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Als „Volunteer“
Athleten begleiten

Die Stadt Marburg sucht Helfer, die sich im Rahmen
der „Special Olympics World Games“ engagieren

MARBURG (red). Vom 17. bis
25. Juni finden in Berlin die
„Special Olympics World
Games“ statt, bei denen Tau-
sende Athleten mit geistiger
und mehrfacher Behinderung
aus rund 170 Ländern in 26
Sportarten antreten. Bevor
aber in Berlin die Wettkämp-
fe beginnen, werden knapp
170 Gäste aus den Vereinigten
Arabischen Emiraten zu Gast
in Marburg sein.

Unterstützung beim Training
oder der Kommunikation

Die Universitätsstadt ist
dann eine von mehr als 200
„Host Towns“ und sucht da-
für „Volunteers“, also Frei-
willige, die sich am Pro-
gramm beteiligen möchten.
Das teilt die Stadt Marburg
mit.
„Inklusion und internatio-

nale Begegnung sind unge-
mein wichtig für eine Gesell-
schaft. Auch der Stadt Mar-
burg sind diese Themen be-
sonders wichtig. Daher freu-
en wir uns sehr, dass wir sie
in diesem Jahr ganz beson-
ders zelebrieren dürfen“, sag-
te Stadträtin und Sport-De-
zernentin Kirsten Dinnebier.
Marburg stelle nicht nur op-

timale Trainingsbedingungen
für die internationalen Athle-
ten zur Verfügung, sondern
präsentiere sich auch selbst
als Stadt mit ihrer Geschichte

und ihren Menschen. Die
Gäste erwartet ein vielfältiges
Programm aus Sport, Kultur
und Begegnung. So wird es
vielfältige Möglichkeiten für
die Bürger geben, mit der De-
legation in Kontakt zu kom-
men – etwa beim geplanten
Sport- und Begegnungsfest
im Georg-Gaßmann-Stadion
oder bei den Trainingseinhei-
ten der Sportler.

Die Möglichkeiten für die
„Volunteers“ sind darüber hi-
naus vielfältig: von der
Unterstützung der Trainings-
einheiten, über das Begleiten
der Delegationsmitglieder zu
verschiedenen Veranstal-
tungsorten in Marburg, bis
zur Hilfe bei der Kommunika-
tion in verschiedenen Spra-
chen oder der Mithilfe bei
den Veranstaltungen, etwa
beim Auf- und Abbau.

Inklusion und
internationale Begegnungen

Alle freiwilligen Helfer er-
halten ein Volunteer-Zertifi-
kat sowie ein offizielles Vo-
lunteer-T-Shirt. Interessierte
können sich mit ihren zeitli-
chen Verfügbarkeiten an
sport@marburg-stadt.de
wenden. Auch Fragen beant-
wortet das Team vom Fach-
dienst Sport.
Weitere Informationen gibt

es bei Jana Kahler unter Tele-
fon 06421-2011067.

Pfarrer Jens Heller
wird neuer Dekan
Rückkehr in die Heimat / Er folgt im

Kirchenkreis Kirchhain auf Hermann Köhler

MARBURG-BIEDENKOPF (red).
Pfarrer Jens Heller wird neu-
er Dekan des Kirchenkreises
Kirchhain. Der Rat der Evan-
gelischen Kirche von Kurhes-
sen-Waldeck (EKKW) hat den
51-Jährigen in seiner jüngsten
Sitzung in sein neues Amt be-
rufen. Er folgt auf Hermann
Köhler, der im Februar dieses
Jahres in den Ruhestand ge-
gangen war.

Jens Heller tritt
die Stelle am 1. Juli an

Jens Heller wird das Amt
des Dekans zum 1. Juli antre-
ten. Derzeit ist er mit je einer
halben Stelle Gemeindepfar-
rer in Maintal-Bischofsheim
und in Kilianstädten-Ober-
dorfelden sowie als stell-
vertretender Dekan
des Kirchenkreises
Hanau tätig. Er
freue sich auf
die neue Aufga-
be und darauf,
auf Leitungs-
ebene Dinge zu
verändern. Da-
bei will er Zuver-
sicht vermitteln,
kündigt Heller
an: „Wir können
gelassen und
positiv unsere
Mitmenschen gewinnen und
versorgen, auch wenn und
obwohl wir kleiner und die
Mittel weniger werden.“
Für den dreifachen Fami-

lienvater ist der Wechsel vom
Kinzigtal ins mittelhessische

Kirchhain eine Rückkehr in
die Heimat: Aufgewachsen ist
Jens Heller in Cölbe-Bürgeln,
wo er in seiner Jugend auch
im CVJM aktiv war. Sein
Theologiestudium absolvierte
er in seiner Geburtsstadt Mar-
burg sowie in Tübingen, sein
Vikariat in Lohra (Kirchen-
kreis Marburg).
Nach seiner ersten Pfarrstel-

le in Hanau ging Heller von
2008 bis 2011 in die Vereinig-
ten Arabischen Emirate, wo
er eine deutschsprachige Ge-
meinde aufbaute.
Seit seiner Rückkehr arbei-

tet und lebt er im Kirchen-
kreis Hanau. Dort lasse er viel
zurück: „fröhliche“ Gemein-
den, etablierte Netzwerke
und große Projekte wie das

neue Gemeindehaus in
Bischofsheim, die

Geschäftsführung
einer Kinderta-
gesstätte und
die Projektlei-
tung für eine
Gebäudestra-
tegie. „Alle
Projekte sind

auf dem Weg“,
freut sich Heller.

Gut gerüstet
fühlt er sich nun
für die neue
Aufgabe als De-

kan in seiner Heimat.
Als leitender Geistlicher im

Kirchenkreis Kirchhain wird
Jens Heller künftig für 30 Ge-
meinden und rund 36.000 Ge-
meindeglieder zuständig
sein.

Jens Heller
Foto: www.medio.tv

400 demonstrieren gegen Krieg
Redner des Osterspaziergangs sprechen sich für Frieden und gegenWaffenlieferungen an die Ukraine aus

MARBURG. Etwa 400 Men-
schen haben am Montag beim
Marburger Osterspaziergang
für den Frieden demonstriert.
Hauptforderung war die so-
fortige Aufnahme von Frie-
densverhandlungen im Ukrai-
nekrieg.
Eingeladen hatte das Mar-

burger Bündnis „Nein zum
Krieg“, unterstützt vom DGB
Marburg-Biedenkopf und vie-
len weiteren Organisationen.
„Frieden schaffen ohne Waf-
fen – Verhandeln statt Schie-
ßen, das ist das Motto des
diesjährigen Ostermarsches“,
betonte DGB-Kreisvorsitzen-
der Pit Metz bei der Auftakt-
veranstaltung am Deserteurs-
denkmal im Marburger Süd-
viertel. Und dieses alte Motiv
gelte für die Ukraine genauso
wie für den Irak, Syrien oder
Afghanistan.

Wenn Menschen, die ein En-
de der Kriegshandlungen for-
dern, vorgeworfen werde, sie
seien für die Kapitulation der
Ukraine oder gar „Putin-Ver-
steher“, so sei das Unsinn.
Metz erinnerte daran, dass
der russische Präsident 2001
im Bundestag sprach, „und
alle sind aufgestanden, auch
die Grünen, und keiner hat
ihn kritisiert”. „Aber heute
malen alle Putin als Teufel an
die Wand, obwohl sie mitver-
antwortlich sind“, sagte Metz.

„Das ist eine Kriegslegalisie-
rung, die mich ankotzt“, sag-
te Metz zu den deutschen
Waffenlieferungen an die Uk-
raine. „Flintenweib“ Marie-
Agnes Strack-Zimmermann
(FDP) Vorsitzende des Vertei-
digungsausschusses fordere
nun gar nach den Lieferungen
von Kampfpanzern auch
Kampfjets für die Ukraine.
Damit müsse Schluss sein.
„Waffenstillstand jetzt“ for-

derte auch Cecilia Schweizer
vom Marburger Bündnis. Mi-
litaristische Außenpolitik füh-
re auch zu militaristischer In-
nenpolitik, sagte sie. Wer
nach Kriegszielen des Wes-
tens frage, werde sofort als
Querdenker oder Nazi diffa-
miert, dabei sei es eine Lüge,
dass die Bundeswehr kaputt
gespart worden sei, und diese
habe nur zum Ziel, aufzurüs-

ten, kritisierte sie. Sprecher
der sozialistischen Arbeiterju-
gend wiesen darauf hin, dass
der Ukraine-Krieg inzwischen
der Rechtfertigung aller Kri-
sen diene. Und die Nato sei
kein Friedensbündnis, son-
dern habe sehr wohl eigene
Interessen.

Zwischenstation an
der Alten Universität

Der Demonstrationszug ging
durch die Marburger Innen-
stand über eine Zwischen-
kundgebung an der Alten
Universität, wo an der Ge-
denktafel der 1920 durch na-
tionalistische Studenten der
Philipps-Universität im thü-
ringischen Mechterstädt er-
schossenen Arbeiter gedacht
wurde, zum Jägerdenkmal im
Ludwig-Schüler-Park.

Dort erinnerte Ralf Schrader,
Gewerkschafter und aktiver
Mitstreiter in der Friedensbe-
wegung, bei der Abschluss-
kundgebung an das Marbur-
ger Jägerbataillon, das im 19.
und Anfang des 20. Jahrhun-
derts an zahlreichen Gräuelta-
ten beteiligt war, denen das
Denkmal 1923 gewidmet wur-
de. Das sei seit nicht langer
Zeit künstlerisch verblendet,
womit die Stadt eine Gegen-
position zum „Denkmal des
deutschen Militarismus” be-
ziehe.
Letzter Redner war der Wis-

senschaftsjournalist Ekkehard
Sieker. Er ging auf die Vorge-
schichte des Ukraine-Krieges
ein. Seit 2014, also lange vor
dem Einmarsch der Russen
am 24. Februar 2022, habe es
im Osten des Landes Krieg
zwischen Nationalisten und

russischen Separatisten mit
mehr als 13.000 Toten gege-
ben. Bereits 2019 hätten Re-
gierungsvertreter offen ange-
kündigt, Mitglied von Nato
und EU werden zu wollen.
Dabei hätten sie betont, dass
es durchaus zur Folge haben
könnte, dass es zum bewaff-
neten Konflikt mit Russland
deswegen kommen werde,
was in Kauf genommen wor-
den sei.
Heute betone Wirtschaftsmi-

nister Robert Habeck (Grü-
ne), so Sieker, dass die Ukrai-
ne als angegriffenes Land das
Recht auf Selbstverteidigung
habe, und rechtfertige so die
Waffenlieferungen. Gleichzei-
tig sage Habeck, dass er keine
Angst vor einem Atomkrieg
habe, weil Deutschland keine
Kriegspartei sei. Dass von
Atomwaffen aber immer eine
große Gefahr ausgehe, zeige
laut Sieker ein Beispiel von
vor 39 Jahren, als die Sowjet-
union auf einen vermeintli-
chen Angriff der USA atomar
reagieren wollte.

Kritik an „Nähe zu
Reichsbürgern”

Für Kritik hatte im Vorfeld
die Teilnahme von Dieter
Dehm, ehemaliger Bundes-
tagsabgeordneter der Linken,
gesorgt. Der Kreisverband der
Linken warf ihm vor, „durch
die Verbreitung von antisemi-
tischen Verschwörungstheo-
rien und einer Nähe zu
Reichsbürgern und auch
durch eine Zusammenarbeit
mit der extremen Rechten“
aufgefallen zu sein, und sah
eine Teilnahme durch seine
Anwesenheit für Parteimit-
glieder am Osterspaziergang
als nicht möglich an. Trotz-
dem kamen prominente Lin-
ke, unter anderem Landtags-
abgeordneter Jan Schalauske.

Von Heiko Krause

Frieden, aber wie? Kontroverse Positionen zum Ukraine-Krieg bestimmen den Ostermarsch in Marburg. Foto: Heiko Krause

„Das ist eine Kriegslegalisierung, die mich ankotzt“: DGB-Kreisvorsitzender Pit Metz fordert wie
weitere Redner einen sofortigen Waffenstillstand in der Ukraine. Foto: Heiko Krause

Frieden schaffen
ohne Waffen –
Verhandeln statt
Schießen, das ist das
Motto des diesjährigen
Ostermarsches.

Pit Metz, DGB-Kreisvorsitzender
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